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Der Schneemensch

VON HEINRICH WIESNER

Es war einmal ein Bär, der trampelte über
ein Schneefeld in der Taiga und hinterliess

mit seinen menschenfussähnlichen Pfoten
eine Spur. Danach kam die Sonne, welche
die Spur so weit zum Zerfliessen brachte,
dass sie die Grösse einer Yetispur bekam. Die
Kälte brachte die Spur zum Verglasen.
Dann kamen Touristen, die fotografierten
die Spur und schickten sie in die Welt, auf
dass alle Welt die Yetispur zu Gesicht
bekam. Die Yetispur ist darum kein Märchen,
sondern pure Wirklichkeit. Es gab sie schon
seit unvordenklichen Zeiten, und man
begegnet ihr immer noch. In der Schweiz sind

Yetispuren seit bald hundert Jahren
verschwunden.

Es war einmal eine russische
Wissenschaftlerin namens Maja Bukowa, die den

Yeti live gesehen hat. Sie folgte der Einladung

einer Familie in die Taiga, die bei
Swerdlowsk in einem tiefen Zwirbelkiefer-
wald ein Jagdhaus besitzt, von wo aus der

Yeti schon oft gesehen worden sei. Und
Wunder über Wunder, in der Frühe des

andern Morgens klopfte jemand schnell an die
Scheibe. Man stürzte hinaus und sah den

Yeti an einer Kiefer lehnend wie beschrieben:

Mächtige, tonnenförmige Brust, rote
Augen, rotes Fell und breite Schultern, wie
ein Mensch sie nicht hat (nun, man kann

polstern). «Der Schneemensch machte
einen Schritt, drehte uns für einen Augenblick

die Flanke zu und verschwand hinter
den Bäumen.» Seither ist der Yeti für Maja
Bukowa «ein real existierendes zoologisches

Objekt».
Wie verlautet, will sich ein russisches

Fernsehteam in jener Jagdhütte einquartieren,

um den Yeti zu filmen. Das Touristikbüro

von Swerdlowsk ist dem Vorhaben
nicht abgeneigt, macht aber zur Auflage,
dass man ihn weder verfolge, noch ihm zu
nahe trete oder gar fange, denn der Yeti sei

auch nur ein Mensch.

Brückenschlag verschoben. Bahn frei in den Abgrund?

Kopf an Kopf
VON ULRICH HITZIG

Ehrlich: Langsam hat man genug, oder
nicht? Immer diese beiden Köpfe, seit Tagen
und Wochen schon, im Fernsehen, in den

Zeitungen, immer die gleichen. Dabei gibt
es eigentlich nichts Neues zu melden, ausser
dass die beiden eben weiter auf- und abtauchen.

Sonntags und werktags. Mal ist der
eine weiter oben und der andere taucht, mal
umgekehrt, mal sind beide gleich. Aber bisher

ist keinem der Schnauf ausgegangen! Sie
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halten beide durch, und der Medienrummel

ringsherum geht weiter: Fernseh-

Equipen, Fotografen, Journalisten, Bravo-
rufer. Alle «live» dabei. Nicht nur für die
USA - nein, die ganze Welt wird laufend
beglückt. Und wie es nicht anders sein

kann, ist natürlich ein Haufen Geld im
Spiel. Auch die Helfer, welche so bereitwillig

ihre Unterstützung leihen, die kosten

etwas, auch wenn noch soviel von Sympathie
geredet wird. Umsonst ist nur der Tod, sagt
man, und der kostet das Leben. Und ums
Leben, ums Überleben geht's ja.

Sie tun einem leid, oder nicht? Der Stress

muss ja gigantisch sein. Ohne gesunde
Kondition und Durchhaltewillen taucht einer
endgültig. Und ohne dicke Haut. Die ecken
doch immer wieder an und treten jemandem

aufdie Flossen. Es wird Zeit, dass der 8.

November kommt und der Spuk ein Ende
nimmt.

Wieso - schon alles vorbei?

Mit den beiden Walen?

Die meine ich doch nicht. Ich rede von
den Präsidenten-Wahlen.
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